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var gefteimnir der Kaiser*
depesebe.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " bringt fol¬
gende Mitteilung :

Der kaiserliche Botschafter in Paris Fürst von Radolin
erklärt in einem beim Auswärtigen Amt eingegangenen Tele¬
gramm , daß er der Veröffentlichung einer Allerhöchsten De¬
pesche in der Zeitung „Le Matin" völlig fernstche. Gleichzeitig
gibt der Botschafter seiner Entrüstung darüber Ausdruck , daß
die Zeitung illoyalerweise einen mit seinem Namen gezeich¬
neten Kommentar hinzugefügt habe.

Man muß dieser Aussage des Botschafters den Tatbe¬
stand gegenüberstellen , der durch die Nummern des
„ Matin " vom 17. November gegeben ist. Der „ Matin "

veröffentlichte an diesem Tage den Wortlaut eines Tele¬
gramms Wilhelms II. an den Fürsten Radolin und einen
Kommentar des Botschafters zu diesem Telegramm . Beide
Dokumente , das Telegramm und der Kommentar dazu
waren mit den facsimilierten handschriftlichen Namens¬
zügen ihrer Urheber unterzeichnet . An sie knüpften sich
dann längere , nicht als von der Botschaft herstammend
bezeichnete, aber doch auf der Voraussetzung intimster Ein -
geweihtheit beruhende Mitteilungen , indem die Rolle , die
Wilhelm IL und seine Ratgeber in der Marokko- Affäre
gespielt halben sollen , geschildert wird .

Nun bestreitet Fürst Radolin nicht, daß die Depesche
existiert , sondern er klärt bloß , ihrer Veröffentlichung fern¬
zustehen. Man steht also vor der verblüffenden Tatsache,
daß Telegramme , die von Wilhelm II . an seinen Botschaf¬
ter gesandt werden , in französischen Zeitungen ohne Zutun
des Adressaten zur Veröffentlichung gelangen können.
Damit ist die Öffcnbachiade der deutschen auswärtigen
Politik um eine überaus heitere Szene bereichert. Das
diplomatische Geheimnis besteht nur vordemJnland ,
und was Herr v . Schön den Reichstagsabgeordneten mit
umständlicher Geheimniskrämerei höchstens unter dem drei¬
fachen Siegel tötlicher Verschwiegenheit mitteilt , können
die fröhlichen Pariser zum Morgenkaffee lesen.

Da ein Depeschendiehstcchlbisher von keiner Seite ver¬
mutet wird , stünde man vor einem vollständigen Rätsel ,
wenn nicht ein Pariser Telegramm des „ Berl . Tagebl .

"

einiges Licht in das Dunkel der Angelegenheit brächte.
Danach hat nicht Fürst Radolin einem Redakteur des
„Matin "

, sondern umgekehrt der Redakteur des „ Matin "

dem Fürsten Radolin den Text der Depesche vorgelegt , den
er — der Fürst — von seinem Souverän erhalten hatte .
Der Botschafter war , wie man sich denken kann, einiger¬
maßen überrascht, konnte aber die Echtheit der Abschrift,
über die der „ Matin " verfügte , nicht in Abrede stellen.
Ferner wird angedeutet , daß der „ Matin " seine Infor¬
mationen nicht dem Botschafter , sondern dem Fürsten von
Monacco verdanke. Somit wären zweierlei Vermutungen
möglich : entweder der Botschafter hat dem Fürsten von
Monacco die Kaiserdepesche vorgelegt , oder Wilhelm II.
hat auch au seinen Freund , den Fürsten von Monacco ,
telegraphiert und ihm den Inhalt seiner Depesche an den
Botschafter mitgeteilt .

Kompliziert wird die Sache dadurch, daß man in Paris
in der Gruppe Wilhelm II . Wert von Monacco und Fürst
Radolin einen franzosenfreundlichen Konzern sicht, wäh¬
rend man einer von Bülow und Holstein geführten Gegen¬
gruppe minder freundliche Absichten zuschiebt. Als Pole ,
Katholik und Schwager des Zentrumsgrafen Oppersdorf
gilt Fürst Radolin für einen gcheimen Gegner des Rcichs-
kanzslers . Und ganz gewiß ist auch die allerneueste Kaiser¬
depeschenaffäre nur ein Teil des heitern Spiels zweier
Ka marillen , die sich gegenseitig die Hälse
umzudrehen versuchen . Trotz der „ historischen
Novembertage " weiß der getreue deutsche Untertan auch
heutzutage noch immer nicht , wie und von wem er eigent¬
lich regiert wird . Höchstens erfährt er es gelegentlich aus
dem „Daily Telegraph " oder dem „ Matin " .

Politische (Übersicht.
Das Jnterpellationsrecht des Reichstags soll nach den

Beschlüssen der Kommission folgende Fassung erhalten :
8 32.

Interpellationen an den Bundesrat oder den Reichskanz¬

ler müssen , bestimmt formuliert unb , von 30 Mitgliedern un¬
terzeichnet, dem Präsidenten des Reichstags überreicht werden .

Der Präsident teilt die Interpellation abschriftlich sofort
dom Reichskanzler mit und fordert ihn im Reichstage späte¬
stens am dritten auf die Einbringung der Interpellation fol¬
genden Sitzungstage zur Erklärung darüber ans, ob und wann
er die Interpellation beantworten werde.

Erklärt der Reichskanzler sich zur Beantwortung bereit ,
so erhält an dem von ihm bestimmten Tage der Interpellant
das Wort zur Begründung der Interpellation.

§ 33 .
An die Beantwortung der Interpellationen oder deren

Ablehnung darf sich eine sofortige Besprechung ihres Gegen¬
standes anschlietzen , wenn mindestens 30 Mitglieder darauf
antragen.

Falls der Reichskanzler auf die Aufforderung des
Präsidenten eine bestimmte Erklärung, ob und wann er die In¬

terpellation beantworten wolle, nicht ab gibt , oder die
Frist bis zur Beantwortung auf mehr als zwei Wochen , vom
Tage ihrer Einbringung an gerechnet, bemitzt, so beschließt
der Reichstag in einer der nächsten drei Sitzungen , ob und
wann er eine Besprechung des Gegenstandes der Interpellation
vornehmen will. Die Beschlußfassung erfolgt ohne Diskussion.

§ 33a .
Bei der Besprechung von Interpellationen dürfen nur

solche Anträge einqebracht werden , die sich auf den Gegen¬
stand der Interpellation beschränken und keine Gesetzentwürfe
enthalten . Sie müssen von mindestens 30 Mitgliedern un¬
terzeichnet sein. Falls gegen die Zulassung eines Antrages
Widerspruch von mindestens 80 Mitgliedern erhoben wird , be¬
schließt d̂arüber der Reichstag sofort ohne vorherige Dis¬
kussion .

Die Abstimmung über die vorliegenden Anträge muß ver¬
tagt werden , falls bis zum Schluffe der Diskussion ein Antrag
hierauf gestellt und von mindecstns 30 Mitgliedern unter¬
stützt wird . Die Abstimmung erfolgt alsdann in einer der
nächsten drei Sitzungen ohne weitere Diskussion.

8 48 Abs . 1 .
Nimmt ein Vertreter des Bundesrats nach dem Schluffe

der Diskussion ,das Wort , so gilt diese aufs neue fiir eröffnet .
Nimmt er außerhalb der Tagesordnung das Wort , so kann
auf Antrag eines Mitgliedes der Reichstag die Eröffnung
einer Diskussion über seine Ausführungen beschließen ;
die Abstimmung über den Antrag erfolgt ohne Diskussion.

Neueste Nachrichte«.
l) ie ßddelberger Bürgerausscbußwableti .

Hcidelbeg , 21 . Febr . Auch bei der gestern stattgefun -
dcnen Bürgerausschußwahl der 1 . Klasse waren vier Listen
ausgestellt . Trotz einer ungewöhnlich starken Wahlbeteili -
gung zersplitterte die Wahl vollständig . Der von den poli¬
tischen Parteien gemeinsam aufgestellte Stimmzettel wurde
nur sechzehnmal unverändert abgegeben . Alle übrigen
Stimmzettel zeigten Abänderungen . Aus eigener Kraft
siegte kein einziger der von den politischen Parteien aufge¬
stellten Kandidaten . Unterlegen sind einer der Führer der
Nationalliberalen , Rechtsanwalt Leonhard , sowie ein
Vorstandsmitglied der Nationalsozialen , Medizinalrat
Kürz .

Sine Ehrenerklärung .
Offcnbach, 20 . Febr . Bei den letzten Kommunalwahlen

in Offenbach hatte der nationalliberale Durchfallskandidat
für den hessischen Landtag , Stadtverordneter Böhm , den
sozialdemokratischen Stadtverordneten Falke und Stadt -
müller , nachgcsagt , sie benutzten ihr Stadtverordnetenman -
dat zur persönlichen Bereicherung . Das Schöffengericht
sprach den Beleidiger frei . Vor der Berufungsinstanz in
Darmstadt kam ein Vergleich zustande , in dem der Ange¬
klagte Böhm ausdrücklich erklärte , die beiden Kläger hät¬
ten sich nichts Ehrenrühriges zu schulden kommen lassen.

Kompromiß in der fmanzreform .
Berlin , 21 . Febr . „ Germania " und „ Kölnische Volks¬

zeitung " melden : Tie für die Besteuerung des Besitzes
eingesetzte Subkommission der Finanzkommission des
Reichstages hielt gestern ihre letzte Sitzung ab , in der
im wesentlichen eine E i n i gu n g erzielt wurde . Danach
ist für den Antrag Gamp (Erhöhung der Matrikular -
bciträge ) eine Mehrheit vorhanden , jedoch nur nach Vor¬
nahme einer Reihe von Verbesserungen , zu denen der Abg.
Herold die Anregung gegeben hat . Von den Eiuzel -
staaten soll eine Besitzsteuer erhoben werden , deren Höhe
alljährlich festgestellt werden , aber 150 Millionen nicht
übersteigen soll, auch im Reichsschatzamte ist die Geneigt¬
heit vorhanden , dem Anträge zuzustimmen .

Auf nationalliberaler und freisinniger Seite ist man
eifrig bemüht , mit kleiner unwesentlicher Abänderung
einen andern Kompromiß zustande zu bringen , um den.
Antrag unter nationalliberaler Flagge segeln zu lassen.
Am Donnerstag soll dieser liberale Kompromiß , für den
die Konservativen eifrig bearbeitet werden , der Finanz -
kommifsion vorgelegt werden . Auch nn Reichskanzlerpalais
fanden heute Besprechungen statt . Die Finanzreform ist
damit gesichert . Nachlaßsteuer , Erbschaftssteuer , Reichs-,
Vermögenssteuer und Reichs einkommensteuer sind end -
giltig gefallen .

"
Die „ Nordd . Allgem . Ztg .

" schreibt : Die Mitteilungen
der Presse über die gestrigen Verhandlungen in der von der
Finanzkommission des Reichstags eingesetzten
Sub komMission treffen nicht in vollem Maße zu .
Insbesondere ist es nicht richtig , daß die Beschlüsse das
Ergebnis einer Verständigung mit der Reichsfinanz -
verwaltung bilden . Die bei der Beratung anwesenden
Vertreter des Reichsschatzamts haben selbstverständlich keine
zustimmende Erklärung abgegeben , da sie damit von der
vom Bundesrat bisher eingenommenen Stellung abge¬
wichen wären .
0er osterr . stationalitätenstreit vor deutschen

Arbeitern .
Magdeburg , 21 . Febr . Im Regierungsbezirk Magde¬

burg hielt unser österreichischer Genosse Schuhmeier
(Wien) in der verflossenen Woche sechs Versammlungen
ab , in denen er über „ Nationalitäten - und Verfassungs¬
kämpfe in Oesterreich" sprach . Die Versammlungen , die in
Magdeburg , Fermersleben , Aschersleben , Olvenstedt , Tan¬
germünde und Halberstadt stattfanden , waren samt und
sonders überaus glänzend besucht . Der Redner wies nach,
daß der Nationalitätenstreit in Oesterreich nichts weiter ist,
als ein Versorgungskamps der Bourgeoisie , ein Kampf um
Aemter und Posten , an dein die Arbeiter weder Anteil noch
Interesse haben. Nur weil durch den Streit alle großen
Fragen zurückgedrängt würden , müsse die Sozialdemokratie
auf eine gesetzliche Regelung der Sprachenfrage dringen .
Nur in der Sozialdemokratie werde Oesterreich den natio¬
nalen Frieden finden .

Recht anschaulich schilderte Genosse Schuhmeier dann
die Wahlrechtskämpfe des österreichischen Proletariats , wie
es Gut und Blut in die Schanze geschlagen und unter
riesigen Opfern an Freiheit und Leben sich das Recht auf
die Straße und schließlich ein freies Wahlrecht erobert habe.
Gerade diese letzten Ausführungen des Redners fanden bei
den preußischen Zuhörern verständnisinnige Aufnahme .

Um noch einer eigentlich selbstverständlichen Tatsache
Erwähnung zu tun : Ausgewiesen wurde Genosse Schuh ,
meier nicht!

Vemisslon des serbischen Kabinetts .
Belgrad , 20 . Febr . Das Kabinett P e l i mi r o w i t s ch

reichte seine Demission ein . Der König berief den
Präsidenten der Skupschtina , Jawanowitsch , und er¬
klärte ihm , er wünsche die Ministerkrise baldigst gelöst zu
sehen.

Privat -Telegrainme .
Eine kanrlerkrisis .

Berlin , 22. Febr . Man rechnet allen Ernstes mit dem
Rücktritt des Fürsten Bülow . Die in Hofkreisen gelesene
und gut geleitete „Kleine Presse " berichtet, dieTage Bülows
seien gezählt . Das Verhältnis des Kaisers zum Kanzler
sei seit den Nodembcrtagcn ein gespanntes . W i l h e h m II.
habe Bülow diese Aussprache nicht per -
g e s s e n . Nur aus Diplomatie habe er Bülow nicht ent-
lassen. — Als Nachfolger wird der Botschafter Fürst Ra .
d o l i n genannt .

Gegen die Jugendorganisationen .
Berlin, 22 . Febr . Die gestrige Versammlung der Jugend¬

organisation war von 2000 Personen besucht. Die Meister und
Fabrikanten hatten den jungen Leuten den Besuch untersagt.
Die Polizei war ausgeboten . Doch kamen ernstere Zwischenfälle
nicht vor .

Die Kronprinzenspende bei der Kadbod -
katastrophe .

Hamm , 22. Febr. Eine von etwa 1000 Personen besuchte
Versammlung protestierte gegen die Verteilung des Geldes
fiir die Radbod -Hinterbliebcnen. Eine Anzahl Witwen beschwer¬
ten sich über die geringe Berücksichtigung . Die Versammlung
sandte ein Telegramm an den deutschen Kronprinzen .
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Deutsche Politik.
Wilhelm II . entfaltet seit einiger Zeit eine außer¬ordentlich intensive Herrschertätigkeit. Es vergeht kein Tag ,an .dem nicht ein paar Staatssekretäre , Minister und son¬stige Spitzen der Behörden empfängt . Am Donnerstagwurde sogar ein feierlicher „Kronrat " abgehalten , derzweieinhalb Stunden Lauerte und sich mit der Reorgani¬sation der preußischen Verwaltung beschäftigt haben soll.tzm Anschluß an das bekannte Schriftchen des HerrnAdolf Stein , das in auffallender Aehnlichkeit mit den neue¬sten Veröffentlichungen des „Matin " alle Schuld an derdeutschen Mißregiererei den Beamten zuschob, hatte der„Reichsbote" erklärt , der Fehler stecke darin , daß Wil¬helm II . bisher seinen Beamten nicht scharf genug auf dieFinger gesehen und sich um Einzelheiten zu wenig gekiim-mert habe. Dieser Fehler ist nun , wie es scheint , griindlichbehoben. Die Zeit , die der Kaiser jetzt an Reisen undFesten spart , verwendet er dazu, seine Handlanger zu be¬aufsichtigen, die nach wie vor vollständig von seiner Gnadeabhängig sind. Das bisherige Ergebnis der „historischenNovemberkage" ist eine StärkungdesAbsolutis -muS .

Mt diesen Beobachtungen stimmt eine Mitteilung Mer -ein, die die „Rhein . Wests. Zeitung " von gut unterrichteterSeite erhalten haben will, und die folgendermaßen lautet :Der Kaiser ist durch den Besuch König Eduards außer¬ordentlich befriedigt und gehoben . Er betrachtet ihn alseinen großen Erfolg seiner persönlichen Politik , und er istwieder voll Zuversicht, Selbstüewutztsein und Tatenlust . Diebisherige Zurückhaltung dürfte wohl nicht mehr lange dauern .Wilhelm II . ist wieder ganz wie vor den Novemberstürmen.Das Telegramm an den Fürsten Radölin und deraugenscheinlich ohne Befragung des Reichskanzlers demfranzösischen Botschafter Cambon verliehene Orden sindoffenbare Anzeichen dieser wachsenden Geschäftigkeft.
Zur Stichwahl in Bingen -Alzey . Die Nationallibera¬len haben zwar eine Parole noch nicht ausgegeben , aberder „Hannoversche Courier " werft darauf hin , daß es selbst¬verständlich sei , daß die Nationalliberalen für den Freisin¬nigen eintreten müssen und das um so mehr, als die Na¬tionalliberalen im Wahlkreis Stade auf die Hilfe -der Frei¬sinnigen angewiesen sind . — Demnach dürfte die Wahl desPfarrers Korell gesichert sein.
Die „Reform" der Fahrkartensteuer . Der Entwurfeiner Abänderung der Fahrkartensteuer soll dem Reichs¬tage bereits in der nächsten Zeit zugchen. Man hat daranfestgehalten, daß die Fahrkartensteuer mindestens zwanzigMillionen Mark Ertrag bringen soll und will das Resultatdurch Erhöhung der Fahrkartensteuer in der drftten uudNeueinführung der Steuer für die vierte Wagenklaffe er-zielen. Gleichzeitig erfährt diese Steuer für die beidenoberen Klaffen eine Ermäßigung . An Lichw Gestaltunghat das Zentrum hervorragende« Anteil .

Harden gewährt Rabatt . Wie in anderen Orten willHerr Maximilian Harden auch in Magdeburgdieser Tage einen Bortrag Mer die politische Lage hecken.Zahlreiche Einwohner erhielten deshalb eine „ergebensteEinladung "
, gegen -deren Vorzeigung ihnen auf den Ein¬trittspreis , der 4, 3 und 2 Wk. beträgt , eine — Preis¬ermäßigung von 25 Prozent — und zwar gleich biszu fünf Karten — in Aussicht gestellt wurde .

Ausland.
Jtakie«.

Bon der Wahlbewegung . Der Genoffe Brssokatbhat nunmehr die Kandidatur im 2. römischen Wahlkreisentgiltig angenommen ; er findet die Unterstützung allerdemokratischen Parteien , nachdem Vanni und Carusso, dieKandidaten der Republikaner und Demokraten , sich zugun-

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen .44 - -— — (Nachbr. verb.)

Wortfr-unKj" '
Neunzehntes Kapitel .

Der Knabe und er gingen eine Zeitlang schweigend neben¬einander durch den Wald . Bruno war zu stolz , als daß ereine Unterhaltung mit dem hätte beginnen sollen, der ihn ganzvergessen zu haben schien und Oswald war mit seinen eigenenGedanken vollauf beschäftigt. In dem kristallhellen Spiegel vonjenes Mannes kindlich reiner Seele hatte er sein eigenes Ge¬
sicht erblickt — aber wie erblickt ? Bon Leidenschaft zerriffen,von Zweifel verdüstert, so daß er vor sich selbst erschrak . Unddieser Man «, sprach er bei sich , kommt zu dir , sich von dir Raizu holen ; der Sehende zu dem Blinden , der Gesunde zu demKranken ! Er entdeckt einen Fehler in der Rechnung seinesLebens und er setzt sich hin und rechnet und rechnet und ruhtnicht , bis das Fazit stimmt und alles wieder schier und glattist und du taumelst durchs Leben, wie ein leichtsinniger Kauf ,mann , Schuld auf Schuld hausend, von einer tollen Spekulationin die andere rennend , unbekümmert darum , wie es am Zah¬lungslage werden soll. Jener Mann würde sich eher die Handabhauen , als sie nach etwas ausstrecken, das er nicht verdienthätte im Schweiße seines Angesichts . — Du nimmst die Gabender goldigen Aphrodite und was dir sonst ein günstiges Geschickgewährt, hin, wie dein gutes Recht und murrest nur , daß esnicht mehr ist. Jetzt bist du schon nicht mehr zufrieden mitMelittas Siebe, fite die du ihr auf den Knien danken müßtest ;jetzt verlangst du, sie sollte dich geliebt haben, ehe sie dich kannte,sie sollte wenigstens mit ihrer Liebe auch die Erinnerung andiesen Mann verloren haben. Wenn ich die Erinneruug tötenkönnte, sagte sie. Nun , was uns gleichgiltig ist , vergißt mangar leicht und was man nicht vergißt und nicht vergeffen kann— das ist unS nicht gleichgiltig. Also haßt sie diesen Mann ?Aber der Haß ist der wilde Bruder der holden Schwester Liebe!'

Vielleicht liebt sie ihn noch ! — Und woher kam er eben? Bon
ich:, ohne Zweifel. — Bruno , führt dieser Seitenweg noch sonstwohin, außer nach Berkow?

Nein und ich finde den Weg wirklich nicht interessant genug,um ihn zweimal an einem Tage zu gehen . Hier ist ein anderer ,

Montag , den 22 . Februar 1909.
sten Bissolatis zurückgezogen haben . Der Gegenkandidat Iist Santi ni . Auch in den übrigen römischen Wahlkrei- 1sen haben sich die früheren Blockparteien wieder zu einemWahlbündnis zusammengesunden, um die Kandidatenfragegemeinsam zu lösen und ihre Kräfte gegen die Parteiender Rechten zu wenden. Die Ausstellung Bissolatis wurdein einer Versammlung vollzogen, in der er selbst nicht an¬wesend war . Die Menge zog sodann nach der Redaktiondes „Avanft "

, wo sie Arbeiterlieder anstimmte und begei¬sterte Hochs auf die sozialistische Bewegung cmsbrachte .
England .Die Adreßdebattc. Im englischen Unterhaus wird seiteinigen Tagen über die übliche Antwort aus die Tronredediskutiert . Die Thronrede wird vom Parlament beant¬wortet , nachdem die Parteien ihre Wünsche dazu geäußerthaben. Die Arbeiterpartei hat bereits durch dreiRedner eingegriffen ; sie hat ein Amendement eingebracht,durch welches der Regierung ein Tadel wegen der Behand¬lung der Arbeitslosen -Unterstützungsfrage ausgesprochenwird . Barnes erklärte , daß die Vorschläge der Regierungweder geeignet seien , die Ursachen der Arbeitslosigkeit zubeseitigen oder herabzusetzen , noch bringen sie den ArbeiÜ»losen eine genügende Unterstützung. Der Redner verwiesauf die Prozession vom Dienstag (arbeitslose Frauen hat¬ten mit ihren Kindern und Babys am Arm einen Demon¬strationszug durch den Westen Londons unternommen ) .Die tiefliegenden Ursachen , so meinte Barnes , solcher Zu¬stände könnten auch durch die Arbeitslofen -Unterstützungnicht beseitigt werden . Er verlangte die Verstaatlichungder Eisenbahnen, Einführung von Lohnämtern in denhauptsächlichsten Hausindustrien , obligatorische Speisungder Schulkinder , den Achtstundentag für Arbeiter . Nachihm sprach von der Arbeiterpartei noch Keir Hardie undO 'Grady . Keir Hardie verlangt mehr Sozialreform ; ererklärt , daß die Arbeiter das Schutzzollsystem mit Sozial¬reform vorziehen vor dem Freihandel mit laisser faire .Mit diesen Ausführungen wollte der Redner wohl demVorwurf entgegentreten , als ob der Freihandel für dieenglische Arbeiterklasse ein „Fetisch " sei. Für die Regie¬rung sprachen die Minister Churchill und John Burns ,die manche Erweiterungen der sozialreformatorischen Ge-setzgebung in Aussicht stellten. Daraufhin wurde dasAmendement der Arbeiterpartei mit 205 gegen 101 Stim¬men abgelchnt.

Die Adreßdebatte dürfte noch mehrere Tage -dauern ,da die konservaftve Opposition die Regierung namentlichwegen der irischen Frage angreifen will .

Badische Politik.
Wahlvorbereitungen zugunsten deS Zentrums .Im diesjährigen Fastenhirtenbrief des Freiburger Erz-bischoft werden u. a. die Gläubigen aufgefordert , aus ihrenHäusern „alle glaubens - und kirchenfeindlichen Zeitungen "

auszuschließen , alle Zusammenkünfte undVereine zu meiden, in denen die Uebungen der Religionnicht die nötig « Achtung finden und sich dafür inkatholischen (lies Zentrums -Mereinigungm zusam-menschließen , in welchen die „wahre Kultirr " erstrebt undgepflegt werde.
Ein Gegenstück zu diesem poliftschen Hirtenbrief bildetein in der „Augsb . Abendzeitung" publiziertes , von einemkatholischen Geistlichen verfaßtes „Sendschreibenan einige Kollegen"

, in dem es u. a . heißt :
„ Wenn da , wie es im November 1907 in Flörsheim ge¬schah, eine klerikale Hetzrede mit folgenden Worten geschloffenwirb : Einst werden alle Katholiken von dem himmlischenRichter gefragt : „Hast du dem „Volksverein" «»gehört, warstdu Mitglied des ZentruinSwahlvereinS , hast du bei Gemeinde¬wahlen, bei Landtags » und Reichstagswahlen stets für dasZentrum gestimmt ? Dann wohl demjenigen , der zurhimmlischen Majestät sagen kann : „Ich avar überall dabei",— so kann man darin nur «ine öde Bauernfängerei erblicken ."Der geistliche Brieftchreiber erklärt dann , daß die libe-

der uns aus dem Walde herausführt und dann immer am Randehin bis beinahe nach Hause ; wollen wir den nicht einschlagen?Meinethalben , sagte Oswald , sogleich wieder in seinen bösenTraum zurückfallend. Also wirklich von ihr ! Doch das ist janicht möglich ? „Ein rollend Rad des Weibes Brust hat ge-drechselt ; die Lilienhöhen decken, was wankt und wechselt " —das kann der Baron so gut wie du in der Frithjofssage gelesenhaben. Er ist ja auch ein Schriftgelehrter und dabei Baron undreich . — Dem Manne kann es gar nicht fehlen ; aber Melittasoll mir Rede stehen ; sie soll mir sagen, daß ich Ursache habe, denMann zu hassen , wie ich ihn Haffe.Bruno war , durch die Breite des Weges von ihm getrennt ,schweigend neben Oswald hergegangen. Er bemerkte wohl deffenAufregung ; er sah, wie sein Gesicht sich immer mehr verdüsterte,wie schmerzlich seine Lippen zuckten, wie seine Hand sich krampfigballte ; er sah, daß sein Freund nicht glücklich war . Mehr be¬durfte es bei dem großmütigen Knaben nicht, ihn alle seinepersönliche Empfindlichkeit, seine eigenen Klagen vergeffen zumachen ; er kam leise an Oswald heran und seine Hand ergrei¬fend, sagte er :
Was fehlt dir, Oswald? Warum sprichst du nicht? Zürnstdu mir?
Ich dir ! Mehr antwortete der junge Mann nicht; aber derTon , mit dem er diese Worte sprach und der Blick, mit dem ersie begleitete, waren genug, um Bruno von der Grundlosigkeitseines Verdachtes zu überzeugen und die so lange zurückgestauteFlut seiner Liebe in wildem Ungestüm hervorbrechen zu machen .Er umschlang Oswald und drückte und herzte ihn unter Tränenund Schlucken .
Bruno , Bruno , was ist dir ? rief Oswald , durch die stür¬mische Zärtlichkeit des Knaben erschreckt.
Ich glaubte , du liebtest mich nicht mehr , schluchzte Bruno ,und siehe, Oswald , .wenn auch du mich nicht mehr lieben willst,dann muß ich sterben.
Das bleiche Totenbild, bar Oswald heute Morgen in seinemfieberhaft erregten Zustande so entsetzlich deutlich geträumthatte , trat wieder vor seine Seele und gab dem leidenschaftlichenWorte des Knaben eine fürchterliche Bedeutung . Sprachlos vorRührung zog er den Weinenden an sein Herz und wiederholtesich im Stillen das Gelöbnis , diesem armen , verlassenen Knabenein Bruder zu sein.
So standen sie, sich eng umschlungen haltend . Rote Abend -
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rale Presse im Recht sei und Dank verdiene, wenn sie gegenden klerikalen Amtsmissbrauch zugunsten eines einseitigenParteiregiments austrete und bezeichnet den Mißbrauchvon Beichtstuhl und Kanzel als verwerflich.Aus dem übrigen Inhalt des Schreibens seien mrr fol¬gende Sätze hevausgegriffen , die in ihrer Deutlichkeit fürsich selbst sprechen :

„Wir haben aus religiösem Gebiete «och viel , vielArbeit , bis alles klappt. Wir dürfen also die Politik füzkichden Laie« übertaffen."
Und weiter :

„Unter den kirchlich-gläubigen Gliedern der katholischenKirche finden sich auch solche, die politisch auf liberale «Boden stehen , die der Zentrumspolitik kernen Geschmack ab»gewinnen können. Diese steuern zu den Kultuskosten bei.suchen in der Kirche religiöse Erbauung und Belehrung .Mt fadem politischem Geschwätz ist ihnen nicht gedient . Siewerden erbittert , der Kirche entfrenidet , fühlen das Unrecht,wenn sic als schlechte Katholiken, als Feinde der Kirche hin¬gestellt werden ."

Der Mann ist hinreichend verdächtig, ein „Feind derkatholischen Religion und Kirche" zu sein.
Stadtpfarrer Klein

in Mannheim , der von den Nationalliberalen für den Be-zirk Schwetzingen als Landtagskandidat aufgestelltist , hat seinerzeit in Böhmen bei der Los -von-Rom -Bewe¬gung eine Rolle gespielt und steht deshalb beim Zentrumauf der „schwarzen Liste " . Das „Neue Mannheimer BoW »blatt " widmet dem Kandidaten folgenden Gruß :
„ Für di« Zentrumswähler ist die Kandidatur Kleinein A l a r m r u f. Seine Vergangenheit läßt ahrren, daß inder Wahlagitation -die konfessionellen Leidenschaften aufsäußerste erregt werden . Es wird heiß hergehen. Die Zen¬trumswähler aber werden die richtig« Antwort geben auf dieHerausforderung . Noch hat keine Vertrauensmännerversamm -king der Zentrumspartei stattgesunden . Man kann dahernicht wissen, ob das Zentrum einen eigenen Kandidaten auf¬stellt oder gleich im ersten Mahlgänge feine Stimmen denRechtsparteien zuführen wird ."

Zu einem allgemeinen Protest
gegen die Willkürherrschaft der Eisenbahnbrrreaukratie for¬dert der „Bad . Landesbote " auf . Das wird nichts helfen.Wenn das badische Volk sich nicht fernerhin von unfernEisenbahnbureaukraten am Narrenseil führen lassen will,dann muß es den W o r t b r u ch , der jetzt durch die Ein¬schränkung der beschleunigten Personenzüge verübt wurde,bei den Wahlen quittieren .Was man dem badischen Volke alles zumutet , ist un¬erhört . Aber es war nur möglich , weil das Volk Min¬ner in die Kammer , wählte , die selbst nichts aus ihr gege¬benes Wort hielten . Leider werden solche Streiche nurzu leicht vergessen ; darauf stützt sich die Bureaukratie .Hoffentlich ist diesmal diese Spekulation verfehlt . Wirwerden alles tun , um das Volk darüber aufzuklären , wohindie Reise unserer Verkehrsbureaukraten geht.

Der Götterbotekorrespondent
nimmt es mit der Wahrheit nicht genau , das hat er schondes öftern bewiesen . Neuerdings geht er wieder mit der.unwahren Behauptung krebsen , die Mittelstandsbewegung ,die sich im letzten Jahre fast in allen badischen Städten beiden Gemeindewahlen hervorgetan hat , sei ein „Protest desBürgertums gegen die bisherige städtische Finanzpolitik "
und vor allem ein Protest „gegen den großen Einfluß , derunter dem bisherigen Regime die Sozialdemokra¬tie auf den Rathäusern und im Ständehaus erlangt "
habe. Wir stellen demgegenüber fest, daß die Wirtschaft -liche Vereinigung , als sie bei den letzten Karlsruher Stadt -veror-dnetenwahlen erstmals in Aktion trat , sich an S o -
zialdemokraten wandte , um mit deren Unter¬stützung den Kampf gegen die nationalliberale Vorherr¬schaft auf dem Rathaus fiihren zu können. Kein Wortwurde bis jetzt gegen den „großen Einfluß der Sozial¬
lichter spielten in den Wipfeln der Tannen ; aus dem Waldetönte der sanfte klagende Gesang eines Vögeleins.Da schlugen aus geringer Entfernung wüste, häßliche Töne,an ihr Ohr , laute drohende Stimmen von Männern , die ineinem heftigen Wortwechsel begriffen schienen — Schelten,Fluchen ■— dann auf einen Augenblick tiefe Stille und plötzlichder laute Ruf : Herr Gott ! Hilfe ! Ist denn niemand dalHierher !

Oswald und Bruno , die einen Augenblick atemlos gelauschthatten , eilten jetzt im vollen Lauf der Stelle zu, von ts» derHilferuf ertönte . . Sie kamen auf einen Platz , hart am Randedes Waldes , wo Holz gefällt wurde und zwischen den einzelnennoch stehenden Bäumen hier und da Klafter aufgeschichtet waren.Neben einem halb beladenen, mit vier Pferden bespanntenWagen lag ein Mann auf der Erde , mit Händen und Füßen unisich schlagend , ein anderer hatte sich über ihn gebeugt, ihn miß¬handelnd oder beschwichtigend — man konnte es nicht unterschei¬den . AlS die beiden herankamen, erhob sich dieser letztere —es war der Inspektor Wrampe — und schrie ihnen entgegen:Schnell, Herr Doktor, um Gotteswillen ! Der Kerl stirbt mirunter den Händen.
In der Tat , daS Aussehen beS Mannes auf der Erbe warentsetzlich genug. Das Gesicht verzerrt , die Augen verdreht , daßman nur das Weihe sah, Schaum vor dem Munde , die Fäustegeballt, der Körper in Krämpfen zuckend — kaum, daß Oswaldden riesigen Knecht wieder erkannte , der damals durch seineGrausamkeit gegen seine Pferde den Zorn Brunos heransgefsr »dert hatte .

Oswald war an der Seite des Menschen niebergekniet, erwischte ihm den Schaum vom Munde , er band ihm die steifeBinde ab, er suchte ihm eine bessere Lage zu verschaffen .Haben Sie nichts ihm unter den Kopf zu legen? rief erdem Inspektor zu, dessen rohes, bärtiges Gesicht die hilfloseAngst unaussprechlich albern machte .
Unter den Kopf ? Unter den Kopf ? Hier ! Und dabei zoger seinen Rock aus und stopfte ihn als Kiffen unter den Kopsdes Mannes .
Ist kein Wasser in der Nähe ? rief Oswald weiter .Wasser in der Nähe? Nein — aber in dem Rock steckt eineFlasche — da — das mag auch wohl helfen — Herr Jesus . -

(Fortsetzung folgt.)
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bemofrattc auf Len Rathäusern und im Landtag " von
jener Seite laut . Das sind Behauptungen des Merwelts -
wissers Ammon, die er geflissentlich erfindet , um da¬
mit seine reaktionären Pläne fördern zu können . Gegen
die Sozialdemokratie scheinen diesem Herrn alle Mittel
als erlaubt zu gelten.

Der Abschied vom Kilometerheft .
In den letzten Seiten eines zurückgegcbenen Kilometer-

Heftes hatte der Besitzer folgende Worte eingetragen :
So — jetzt versinke auch du , letztes Kilometerheft ,
In dom großen Meer der ostelbifchen Jntrtguen und

sRückständ-igkeiten ,
In dioseS modernde schwänze Gelwäffer der Reaktion
Steuerten dich samt den ganzen badischen Staatseisenbahnen
Die Nationalliberalen mit Zentrumshilfe .
Wir beklagen dein Scheiden nicht nur deiner Einfachheit

sund Vorteile wegen,
Die du dem ganzen Vovke ohne Unterschied des Standes in

^gleichem Matze erteiltest .
Wir bedauern auch 'den 'durch dein gewaltsames Ende herbei¬

sgeführten Einnahmeausfall der Eisenbahnkasse ,
Wodurch das badische Volk abermals in unverschuldeter Weise
Zum leidtragenden Teil verurteilt würde.
Statt der durch dich erzielten Mehreinnahmen
Wird nach deinem Abschied — liebes Kilometerheft ,
Die Nemesis die Stelle 'der Kassiererin bei der Eisen¬

sbahnhauptkaffe einnehmen und behaupten.
Jenen Volksvertretern aber , die entgegen ihrem abgegebenen

sWorte,
In der 2 . Kammer der Landstände Hein Todesurteil sprachen,
Möchte die Rache durch die eigenen Wähler ans dem Futze

sfolgen .
Wenn durch die preußische Wirtschaftspolitik das unab -

s-wendbare finanzielle und wirtschaftliche „ I e n a " über
sGrotzpreutzen hereinbricht — dann erst zieht auch der
sFrühling der „Deutschen" ins Land . —

Die schon längst unterminierten Dämme der Reaktion und
Der geistigen Impotenz stürzen zusammen .
Dann wirst du, teures Kilometerheft ,
Zu neuem fchön 'rem Leben auferftehen ^
Nun ade — liebes Kilometerheft —
Du letztes Zeichen des Fortschritts auf den badischen

sStaatseisenbahnen ,
Fahr Wohl ! —>
Auf Wiedersehen an jenem Frühlingsmorgen der Deutschen,
Welcher für andere Kulturstaaten und Völker schon längst

sangebrochen ist ! —

Ueber Zentrum und Schnle
bringt der „Ortenauer Bote" einen Artikel , in welchem
auf die Gefahren für den simultanen Charakter unserer
Volksschulen im Hinblick auf Tatsachen aufmerksam ge¬
macht wird , „daß die Zcchl der Lehrerinnen in den geist -
lichen Erziehungsanstalten , vor allem in
Offenburg , die dort vorgebildet werden und dann sich
als Externe den Lchrerinnenprüfungen unterziehen , von
JahrzuJahrwächst , und daß diese,Lehrerinnen sich
fast immer der konfessionellen Organisation anschließend
Auf diese Weise faßten die Anschauungen des Zentrums
langsam , aber sicher festen Fuß in den Kreisen der Lehrer¬
innen und damit in den Volksschulen überhaupt . Dann
heißt es weiter :

„CS kan« jetzt vor den Wahlen nicht »ft genug auf diese
Gefahr, die unserm Schulwesen droht, aufmerksam gemacht
werden . . . . Es ist darum gut, wenn von liberaler
Seite möglichst oft und eindringlich das wahre Gesicht der
Rechtsparteien in Schulfragen gezeigt und dabei betont
wird , was unserer Volksschule von einer klerikal-konservativen
Kamnnermehrheit zu erwarten hat ! "

Das klingt ja sehr schön , nur hat der „Ortenauer Bote"

zu bemerken vergessen , daß man auch den National -
liberalen gerade in dieser Frage nicht mehr über den
Weg trauen darf . Mit Unterstützung von 6 national -
liberalen Abgeordneten wurde auf dem letzten Landtag
ein Antrag , die konfessionellen Lehrerseminare in
simultane umzugestalten , a b g e l e h n t . Und auf
dem nationalliberalen Parteitag in Mosbach hat man

Hue den CCtitzblättem .
„Fugend ".

Karnevalpsychologie . „Ein feiner Mensch mutz er doch sein ,
jetzt zahl' i ' ihm schon die fünfte Matz , und alle sanft er durch
den Strohhalm ."

»

Um deS Königs Bart . In Rohrbach bei St . Ingbert hat
stch ein König Ludwig II .-Bartverein gebildet, deffen Mitglieder
sich verpflichten, einen solchen Bart zu tragen , wie Ludwig II .
ihn trug .

Das Beispiel der patriotischen Rohrbacher hat ansteckend
gewirkt : In Köpenick hat sich ein Fürst Bülow -Pudekscherverein
gebildet , deffen Mitglieder sich scheren lassen , wie der Pudel des
Reichskanzlers geschoren ist.

In Tveuenbrietzen hat sich «in Landrat -Räusper - und
Spuckverein gebildet, deffen Mitglieder sich verpflichten, sich nur
-so zu räuspern und nur so zu spucken, wie der Herr Landrat .

In Potsdam hat sich ein Kaiser Wilhelm Il .-Rasierverein
gebildet, deffen Mitglieder den Allerhöchsten .Seifenschaum Sr .
Majestät nach dem Rasieren erhalten , mit dem sie ihre Baisers
und Windbeutel füllen.

»

Rach«. Dichter : Diese Gemeinheit , mir wieder alles zurück¬
schicken l — O , ich könnte die ganze Menschheit umbringen ! —
Halt , ich weih waS : ich werde Chauffeur , da kann man das am
besten besorgen!

Spiclplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Montag , 22 . Febr . 30. Vorst, nutz. Ab . Einmaliges Gastspiel

des Elsässischen Theaters in Strahburg : „ D ' r Herr Maire ".
Lustspiel in 3 Akten von Gustav Stoskops. Anfang 7 Uhr,
Ende nach 9 Uhr.

Dienstag , 23 . Febr . 31 . Vorst, autz. Ab . Vormittags 11 Uhr:
„Der böse Geist Lumpazi Vagabundus " oder „Das lieder¬
lich« Kleeblatt", Zauberpoffe mtt Gesang in 3 Akten von
Nestroh . (Kleine Preise .) Ende gegen 1 Uhr.

Abends 7 Uhr : A. 42. „Die Fledermaus ", Operette in
L Aften von Strauß . Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr.

Montag » den 22, Februar 1909 .
gegenüber diesen sechs Herren nicht einmal einen Tadel
auszusprechen gewagt. Auf diese Tatsachen wird man jetzt
vor den Wahlen nicht oft genug aufmerksam machen
können .

Bayern geht Baden voran .
Das bayerische Vcrkehrsministerium hat einen Ver¬

treter derPresse und Vertreter der Arbeiterschaft in den
Eisenbahnrat berufen . Als Vertreter der Presse
wurde der Chefredakteur und Landtagsabgcordnete Held
aiks Regensbnrg gewählt . Für die Arbeiterschaft !
wurden der Arbeitersekretär und sozialdemokratische Abge¬
ordnete S e g i tz - Nürnberg und der Schreinergehilfe
S ch ä tz l e - Pirmasens zu Mitgliedern ernannt . _

Die bad.
Negierung hat bekanntlich die Zuwahl von Arbeitervertre¬
tern in den Eisenbahnrat immer mit der Begründung ak>-
gelchnt, daß sie der Frage erst bei Schaffung von Arbeits¬
kammern näher treten könne . Bon einem Vertreter der
Presse im Eisenbahnrat ganz zu schweigen . Es ließen sich
hierüber , so bemerkt der Mannheimer „Generalanzeiger " ,
interessante Vergleiche ziehen zwischen dem „liberalen
Musterländle " Baden und dem „schwarzen Königreich "
Bayern .

Versprechungen des badischen Verkehrsministeriums
sind, wie die neuesten Vorgänge zeigen , keinen Deut
wert . Herr v . Marschall mag ja den besten Willen haben,
aber entscheidend für die Entschließungen des Verkohrs-
ministeriums ist nicht die gute Absicht des Mannes , der
den Titel Minister führt , sondern der Wille des wirk¬
lichen Eisenbahnministers . Dieser Herr aber verfolgt
Pläne , die keine Förderung erfahren würden , wenn Män¬
ner in den Eisenbahnrat berufen würden , die wissen , wohin
der Kurs in der badischen Eisenbahnpolitik gesteuert wird .

Im Bezirk Durlach -Land soll da? Zentrum sich mit der
Absicht tragen , den konservativen Kandidaten gleich im ersten
Wahlgang zu unterstützen .

girr Bauarbeiterschutz-Konferenz.
In dem Bericht „ Badische Bauarbeiterschutz-Konferenz"

Nr . 39 und 40 sind dem Berichterstatter einige Jrrtümer
unterlaufen , wozu eine Berichtigung notwendig ist.

Bei dem Referat H e i n k e - Hamburg mutz es im dritten
Absatz heihen : Die südwestdeutsche Bauberufsgenoffenschaft,
einschlietzlich der Versicherungsanstalt hatte im Jahre 1898 2461
und 1907 3044 Unfälle . 7579 Schwerverletzte und 658 tödlich
Verletzte . Von den 7579 Schwerverletzten sind verunglückt 2101
durch Einsturz , Zusammenbruch usw . , 2206 durch Fall von Lei¬
tern aus Lucken usw . , 1053 durch Vorgänge beim Auf- und Ab¬
laden usw . , 289 bei Bedienung von Maschinen usw . , 441 bei
Motoren und Transmissionen .

Auf die 3 badischen Sektionen , einschlietzlich der Versiche¬
rungsanstalt , entfallen in demselben Zeitraum insgesamt :
19 329 Unfälle, davon 4657 Schwerverletzte und 351 tödlich Ver¬
letzte. Bei diesen 3 Sektionen kamen aus 1000 Versicherte im
Jahre 1898 : 31,56 und 1907 43,53 Unfälle. Bei den Schwer¬
verletzten betrug die Zahl pro 1000 Versicherter 1898 : 8,39,
1907 : 10,56 .

; Im zweiten Referat des Genoffen R . Harter mutz e§
von der 14. Zeile ab heitzen : Die Bestrebungen für Ausbau des
Bauarbeiterschutzes haben im Jahre 1898 eingesetzt , bis dahin
galten die Bestimmungen von 1869 . Bekanntlich ging 1895 von
Dresden eine gewaltige Agitation aus , welche ihre Wellen auch
nach Baden schlug . Genoffe Dreesbach drängte den Ministerial¬
direktor Schenkel zu einer Erklärung .

Um die Sinnentstellung im zweiten Teil des Referats klar¬
zulegen, fügen wir aus den Worten des Referenten hinzu :
Wir sind der Meinung , datz an Stelle der Verordnung von 1904
eine neue Verordnung nötig ist , welche die notwendigen Ver-
bcfferungen bringt . Unsere Vorlage denken wir uns in Form
einer neuen Verordnung , worin die Umarbeitung bereits vor¬
genommen, was heute an Bauarbeiterschutz-Bestimmungen er¬
forderlich ist. Es mutz genügendes Rüstmaterial am Platze sein .
Vor Beginn der Arbeit mutz festgestcllt werden, ob das zur Ver¬
wendung kommende Material sich im gebrauchsfähigen Zustande
befindet. Weiter fordern wir , datz Standbäume den bestimmten
Abstand und das Rüstmaterial auch eine bestimmte Stärke haben
mutz. Die Gerüste müssen eine bestimmte Breite haben und
dürfen zum Transport von schweren Lasten nicht benutzt wer¬
den . Bei länger stehenden Gerüsten mutz von sechs bis sechs
Wochen eine Untersuchung erfolgen, ebenso nach Sturm .

Ferner wird verlangt , Bestimmungen über : Bockgerüste ,
sichere Brustwehren , Maschinengerüste, Verbot deS Ueberhand-
mauerns , fertiggcstellte Keller und Balkenlagen sind sofort ab¬
zudecken, Liegenlaffen eines Gerüstes , unter welchem gearbeitet
wird , Schutzgerüste oder Schutzdächer zum Schutze der unteren
Arbeiter oder Strahcnpassanten , Schutz bei Nacharbeiten, Ver¬
bot von Hängegerüsten , bessere Verordnungen über Gipser- ,
Maler -, Anstreicher- und Spenglergerüste . Verbot der Häuser¬
abwaschung von einer Leiter aus , Vorschriften . über Ausschalung
von Betonarbeiten .

Bei Tiefbauten fordern wir Vorschriften über Absteifungen
und Ausschalungen, Angabe des zu verwendenden Holzes, Vor¬
schriften bei Wafferarbeiten und Arbeit in Prehluft und an
Rollbahnen usw. Bessere Vorschriften über Abbruchsarbeiten,
maschinelle Anlagen , an Maschinen dürfen Arbeiter unter
18 Jahren nicht beschäftigt werden, jugendliche Arbeiter unter
16 Jahren dürfen zum Materialtransport nicht verwendet wer¬
den. Offene Koks- und Kohlenfeuer sind zu verbieten. Für
Steinhauer fordern wir strikte Durchführung der Bundesrats¬
verordnung usw ., Ausbau des sanitären Arbeiterschutzcs auf
Bauten und Anstellung von Korrtrolleuren aus Arbeiterkreisen,
damit der Arbeiter nicht länger zum Prellbock des Unternehmers
wird.

Der Bericht läßt den Diskussionsredner Borger sagen : „ Es
ist notwendig, datz die Schuhgerüste bei Notstandsarbeiten ver-
bessert werden" . In diesem Zusammenhang sind die Ausfüh¬
rungen unrichtig wiedergegeben. Redner führte aus : Es ist
notwendig, datz bei dem Ueberhandmauern , das sich immer mehr
einbürgert , Schutzgerüste angebracht werden. Dasselbe ist not¬
wendig an den Eingängen und aus den Transportwegen , welche
an den Fassaden und Giebeln vorbeiführen . Auch ist notwendig,
datz die Regierung ihr Augenmerk auf die sogen . Notstands-
arbeitcn lenkt, wie dieselben speziell in Mannheim zur Ausfüh¬
rung gelangen."

Seile 3.

BoranschlagSberatuug itt Brette «.
I.

In der letzten Sitzung des Bürgerausschuffes protestierte
Bürgermeister Schemenau in einer schriftlich aufgesetzten
Erklärung gegen die Angriffe , welche wegen einer Aeutzerung
in der letzten Sitzung in der Presse gegen ihn erhoben worden
sind . Es habe ihm fern gelegen, den Staatsbeamten zu nahe
zu treten , noch weniger habe er Brettener Staatsbeamte im
Auge gehabt. Einen Vergleich zwischen den Staatsbeamten und
den Gemeindebeamten zu ziehen, habe ihn eine Aeutzerung des
Bürgerausschutzmitgliedes Singer veranlatzt . Seit seinem
Wirken in der Gemeinde Breiten seien übrigens nur 2 neue
Beamtenstellen geschaffen worden.

Bürgerausschutzmitglied Reff weist den ihm in letzter Sitz¬
ung erteilten Ordnungsruf entschieden zurück ; seine damaligen
Angriffe auf den Gemeinderat seien berechtigt gewesen. Bei der
Schulhausdebatte habe dagegen Gemeinderat Konanz diejenigen
als Aufwiegler bezeichnet , die nicht mit der gemeinderätlichen
Vorlage einverstanden waren , ohne datz jedoch der betreffende
Gemeinderat zur Ordnung gerufen worden sei . — Bürger¬
meister Schemenau bedauert eine derartige Aeutzerung, er¬
klärt aber , datz er sie nicht gehört habe. — Ein Gemeinderat
betont, Herr Reff habe gar keine Ursache , sich so sehr auszuregen ;
in allen Wirtschaften Breitens habe er den Gemeinderat an¬
gegriffen und beleidigt, datz es eine Schande sei. — Bürgeraus¬
schußmitglied Reff redet erregt weiter , bis er vom Bürger¬
meister für die Sitzung zur Urkundsperson ernannt wird . Unter
allgemeiner Heiterkeit setzt er sich an den Gemeinderatstisch.

Die erste Vorlage des Gemeinderats verlangt eine Aende-
rung des Schuldentilgungsplans . Ohne Debatte wird derselben
zugestimmt.

Die Verwendung der Sparkaflenüberschüffe bildete den
zweiten Beratungsgegenstand . Die Sparkasse hat 66 200 Mk.
Ueberschüffe zu verzeichnen; vorläufig sollen jedoch nur 48 572
Mark Verwendung finden . Von den verbleibenden 20 000 Mk.
sollen im Laufe des Jahres 10 000 Mk . für die Bahn nach Knitt-
lingen, 5000 Mk . für die Realschule usw . verwendet werden.
Die Vorlage des Gemeinderats betr . die Verwendung der
48 572 Mk . sieht folgende Hauptposten vor : Für den Ausfall des
Schulgeldes 1700 Mk ., Herstellung eines Ortsbauplanes 4400 Mk.,
Herstellung von Zementgehwegen 6700 Mk ., Herstellung öffent¬
licher Anlagen 1200 Mk ., für das Schwimmbad 1200 Mk., Her¬
stellung einer Latrinensammelggrube 3200 Mk . , für die H ö h e r e
Töchterschule 2400 Mk . , für die Reaffchule 17 700 Mk.,
und für die Gewerbeschule 5047 Mt . Dieser Verwendungsplan
stellt jedenfalls das äußerste dar , in der Dehnung des Begriffs
der „ gesetzlich nicht gebotenen Ausgaben " . Ob die Herstellung
von Gehwegen und die Erstellung einer Latrinensammelgrube
mit Sparkaffenüberschüffen durchgeführt werden sollen , ist
außerordentlich fraglich. Recht auffallend ist es auch , daß für
die beiden höheren Lehranstalten 20 100 Mk ., für die Volksschule
aber nur 1700 Märklein übrig sind . Oder glaubt man für die
Volksschule keine Gelder mehr gebrauchen zu können? Noch ist
hier kein Schularzt , noch keinerlei Versorgung armer Kinder mit
Milch und Brot , noch ist hier die Lernmittelfreiheit ein spani¬
sches Torf . Kaum , datz man letztes Jahr endlich das Schulgeld
aufgehoben hat . Die kleinen, unschuldigen Kinder läßt eS die
Gemeinde also bühen, wenn ihre Eltern aus dem einen oder
andern Grunde nicht genügend für sie sorgen, oft nicht sorgen
können . Zur Ehre können derartige Zustände der Melanchthon»
stadt nicht gereichen . Um so weniger , als sich beispielsweise die
Hausbesitzer durchaus nicht genieren , die Stratzenkosten ganz
von der Gemeinde tragen zu laffen, obwohl die Stratzenerstellung
doch wesentlich auch im Interesse der Hausbesitzer gelegen ist.

Zum Voranschlag gab Bürgermeister Schemenau ein¬
leitend eine Darlegung der Gemeindefinanzen und der in den
nächsten Jahren zu erwartenden größeren Ausgaben. In die¬
sem Jahre ist ein schöner Kaffenvorrat vorhanden . Die Schul-
hausbauschuld wird pro Jahr 9000 Mk . erfordern und die An¬
stellung von 4 weiteren Lehrkräften wird der Gemeinde auch nach
Abzug für wegfallende Ueberstunden im Jahr 3000 Mk . kosten .
Für einen Teil der SchulhauSeinrichtung kann man vielleicht
Sparkaffenüberschüffe verwenden ( ? 1) . Die Kanalisation wir§
sich nicht länger mehr hinausschieben laffen ; inklusive einer
Kläranlage dürften sich die Kosten dafür auf rund 100 000 Mk.
stellen . Eine Korrektion des Roßwiesenweges erfordere 55 000
bis 60 000 Mk . Bis 1910 ist die Frist abgelaufen , innerhalb
welcher an die Errichtung eines neuen Krankenhauses getreten
werden sollte . Wir werden jedoch alle Mittel benützen , die den
Krankenhausneubau nochmals hinausschieben laffen. Die projek¬
tierte Bahn nach Knittlingen wird von manchen Seiten zwar in
3—4 Jahren in Aussicht genommen, aber ehe sie in Betrieb ge¬
setzt wird , dürfte es doch noch etwas länger anstehen. Neue Ein¬
nahmequellen sind recht wenige zu erschließen ; unsere über
1000 Hektar Wald ergeben diesmal beispielsweise nur 5700 Mk.
Ein stärkerer Abhieb wird in Zukunft anzustreben sein. Die
Ablösung der Pfarrkompetenzen bei der evangel. Stiftsschaffnei
Sinsheim und beim kathol. Oberstiftungsrat befinde sich im
Stadium der Unterhandlungen . Der Gemeinderat beabsichtige
den Verkchrssteuerzuschlag einzuführen , ebenso auch die Er¬
höhung der Schlachthausgebühren und des Schulgeldes für die
Realschule. Wenn die Umlage dieses Jahr nur mit 30 Pf .
fixiert würde, dann müßte sic nächstes Jahr sicher auf 34 Pf .
erhöht werden. Im Interesse eines gleichmäßigen Umlage-
sutzes schlägt der Gemeinderat 32 Pf . Umlage vor.

In der Generaldtskussion bezeichnete Bürgerausschuhmit -
glicd Dr . Gerber die Zustände im jetzigen Krankenhaus als
unhaltbar ; nicht nur an Platz zur Unterbringung der Kranken
mangle es, sondern man könne auch die mit ansteckenden Krank¬
heiten Behafteten gar nicht richtig von den übrigen trennen . —
Bürgermeister Schemenau gibt jetzt zwar zu , datz die Zu¬
stände im Krankenhaus „ keine idealen " sind und daß man um
die Frage wohl nicht herumkomme, „wenn die Negierung ener¬
gisch vorgeht" ; alle seine Darlegungen erwecken aber den Ein - ,
druck, daß er sich der Hoffnung hingibt , dieses energische Vor¬
gehen der Regierung auf die eine oder die andere Weise ver¬
hindern zu können . Eine sozial empfindende und weitblickende
Gemeindeverwaltung würde einem Krankenhausneubau , der
doch immerhin einige Jahre der Vorbereitung und Bauausfüh¬
rung erfordert , nicht mehr so total ablehnend gegenüberstehen
in dem Moment , wo selbst von ärztlicher , also fachmännischer
Seite , die Zustände im alten Krankenhaus als unhaltbar be¬
zeichnet werden müssen . Unser Parteigenosse B e g e r o schloß
sich deshalb dem Verlangen Dr . Gerbers nach einem neuen
Krankenhaus warm an , während Gemeinderat Kroll sein Ge¬
wissen damit zu saldieren versuchte, daß es ja wohl „ noch primi-



Seite 4. Montag , den 22. Februar 1S0S. Seke 4miibere Krankenhäuser" in Baden gebe wie das Brettener , und
daß man vorderhand noch Abhilfe schaffen könne durch Aus-
quartierung des Arztes aus dem Vorderhaus . — Bürgeraus
schußmitglied Leonhard rügt es, daß die Waschküche, die zugleich auch Desinfektionsanstalt sei, stch gerade auf der Stelle
befinde, von wo die Zufuhr frischer Luft nach dem Krankenhauserfolgen solle. (Schluß folgt.)

Aus der Partei.
Sojiettrm . Parteitag Baden. Die Delegierten zumbadischen Parteitag , welche sich betreffs Wohnung noch

nicht angemeldet haben, werden ersucht , dies sofort dem Lokal
komitee in Offenburg mitzuteilen , andernfalls wir keine Garantie für Beschaffung von Wohnungen übernehmen können.Me Delegierten können bei ihrem Eintreffen in Offenburgdie Ouartierkarten in der Restauration „Badenia "

( Neben
zimmer ) , gegenüber dem Bahnhofausgang , in Empfang nehmen

Das Lokalkomitee . I . A. : P . H a b e r e r .

Badiscbe gftronik.
Dnrlaci).

— Zur Fleischerbewegung . Außer den FirmenHaury , Knecht und Mannherz zur „Blume" hat nun
auch die Firma Lehmann (Amalienstraße ) den Tarif anerkannt. Me Firma Karl Geyer hat nicht bewilligt. Ter
Boykott gegen die Firma B ü h l e r wird weiter durchgeführt
Sonstige Maßnahmen sind in Vorbereitung . Näheres wird
durch Flugblätter bekannt gegeben .

Die OrtSverwaklung :
I . A. : Schneider , Bezirksleiter.

— Seinen verdienten Lohn hat nun der durch seine „Schlag
Fertigkeit " und rohe Behandlung der Arbeiter in weiten Kreisenhinlänglich bekannte Meister Walther erhalten . Auf Wunschder Direktion mußte er die Kündigung rinrrichen. Einstweilenist er als „ krank " beurlaubt . Wenn sein Abgang auch kein schö¬ner ist, die Ueberzeugung kann Meister Walther mitnehmendaß ihin niemand eine Träne nachweint.

Vffenburg.
— Brandstiftung . Am Abend des 6 . Januar dS . Js . bemerkten zwei in der elektrischen Kraftanlage der Spinnerei undWeberei beschäftigte Schlosser , nach Schluß der Fabrik , im sogen .Banffaal , in dem 49 Spinnmaschinen aufgestellt sind , Feuer .Sie fanden den Raum mit Qualm angefüllt und das Holzwerkeiner Spinnbank , einige dort liegende Spulen , einen Sack , sowiezwei auf der Spinnbank laufende Baumwollspulen brennendDen beiden Männern gelang es , den Brand noch rechtzeitig zuersticken. Ein Spinnmeister entdeckte noch an zwei anderen Ma¬

schinen glimmende Spulen . Der Verdacht, diesen Brand ver¬anlaßt zu haben, lenkte sich auf die 16 Jahre alte Fabrikarbeiterin Marie Vögele in Offenburg , die den Banksaal als letztedurch die Türe verlassen hatte , in deren Nähe die in Brand ge¬setzten Maschinen standen. Nach anfänglichem Leugnen gestanddas Mädchen die Brandstiftung ein. Sie wollte sich an Mitarbeiter innen, die sie geärgert hatten , rächen. Der der Fabrikerwachsene Schaden beläuft sich auf 720 Mk. Die Straflammerverurteilte die Vögele zu 1 Jahr 1 Woche Gefängnis .

Daxlanben , 20. Febr . Fleischabschlag . Zur besserenEinsicht scheinen unsere hiesigen Metzger gekommen zu sein .Nachdem die vielen Arbeiter , welche in der Stadt arbeiten , ihrenBedarf an Fleisch von dort mit nach Hause nahmen , habenunsere Metzger beschlossen, das Pfund Rind - und Schweine-
fleisch um 4 Pf . billiger zu geben. Demnach kostet bei uns dasPfund nur noch 80 Pf . Dieser Fortschritt ist zu begrüßen.

Elzach , 21 . Febr . Ein gräßlicher Unglücksfallpassierte dem 3jährigen Sohn des Hofbauern Josef G u t m a n nin Mühlenbach bei Haslach i. K. Zwei Knaben im Alter von 3und 5 Jahren saßen beieinander auf der Ofenbank und aßenmit einem Messer Aepfel, wobei der jüngere von der Bankherunter in sein Messer fiel, so daß die Därme hervortratenund der Magen durchstochen wurde . Den Verletzungen erlagdas bedauernswerte Kind noch am gleichen Abend . Ein anderesGerücht sagt, daß der ältere den jüngeren Bruder erstochenhaben soll .

Zu; der Residenz.
Karlsruhe , 22. Febr.

Zur Nichtbegnadigung Herzog -
nimmt jetzt bas Regierungsorgan „Karlsruher Zeitung "
Stellung .

_
Es wendet sich gegen die Kritik , welche wir undandere Blätter an dom Verhalten der verantwortlichen In¬stanzen übten . Da heißt es zunächst :

Nicht richtig ist die Annahme, die wir in einer hiesigenZeitung finden , Fräulein Molitor habe neuerdings erklärt ,daß ihr an einer Strafverbüßung Herzogs nichts gelegen sei.Fräulein Molitor hat vielmehr ausdrücklich abgelehnt , dieGnadenbitte Herzogs zu befürworten .
Wir bemerken hierzu , daß vor einigen Wochen eineNotiz durch die Presse ging, Frl . Molitor habe die Be¬gnadigung Herzogs befürwortet . Diese Meldung wurdenicht dementiertwir mußten sic also fiir wahr halten .Dann sagt die Regierungserklärung weiter :

Herzog selbst aber hat sich bisher hartnäckig der Einsichtverschlossen, daß er die Sühne , welche er der von ihm so schwerbeleidigten Dame schuldet , nur durch eine klare und unzwei¬deutige Abbitte bieten könne . Diese Abbitte hat er bishernicht geleistet: weder seine Erklärung am Schluffe der Haupt-»erhandlung , noch der Artikel in Nr . 530 der „Bad . Presse"
som 18. November vor . Js . , in welchem er erklärt , er be¬dauere , „daß Fräulein Molitor durch unglückliche Verkettung' der Umstände in diese ganze traurige Sache hineingezogenwurde ' und durch die von ihm abgedruckten Artikel sich sosehr gekränkt fühlen mußte "

, können als eine solche aner¬kannt werden.
Im Gegensatz zu Herzog haben die anderen Schriftsteller ,die Fräulein Molitor beleidigt hatten , diese Abbitte geleistet;insbesondere auch Redakteur Schmidt von der „BerlinerMorgenpost" , bei dessen Begnadigung zu einer Geldstrafean Stelle der gegen ihn erkannten Gefängnisstrafe von neunMonaten dieser Umstand wohl nicht ohne Bedeutung ge-wesen ist.

Wenn jemand durch die Presse zu unrecht beleidigt und
schwer gekränkt wird , hat er zweifestvs das Recht, Abbitte

zu verlangen . Aber auch hier gibt es eine Grenze ; unddie ist in erster Linie dem Journalisten gesteckt . Er
muß unter Umständen willig eine Gefängnisstrafe auf sichnehmen — und sozialdemokratische Redakteure haben sichgar . oft dazu verstehen müssen , weil sie von der Berechti
gung ihrer Angriffe auf politische Gegner oder Behördenüberzeugt waren —, als de- und wehmütig Abbitte zuleisten. Das ist der Redakteur seiner Berufsehre und der
von ihm vertretenen Sache schuldig . Inwieweit die bis
herigen Erklärungen Herzogs von seiten des Frl . Molitorals Abbitte betrachtet werden können, das zu untersuchenist nicht unsere Aufgabe. Jedenfalls hat d i e Abbitte , diebeim Herzog »Prozeß d̂er Mitangeklagte Redakteur Grcü
voni Ettlinger „Landsmann " im Gerichtssaale leistenmußte, um straffrei zu kommen , dem Inhalte und der
Form nach etwas sehr Deprimierendes an sich getragen .In solchen Fällen mu ß der Redakteur sagen : Ehe ich mr
diese Zumutungen eingehe, wandere ich ins Loch und
trage die Konsequenzenmeiner Handlungen .

Schließlich hält die Regierung noch der Presse im allgemeinen eine Vorlesung über die Grenzen ihrer Macht
Angesichts dieser Tatsachen muß der Vorwurf , daß in

der Behandlung des Falles Herzog ein« „Geringschätzung
seitens der badischen Juristen der Presse gegenüber sich -der
rate , als unbegründet zurückgewiefen werden . Gerade wer
den Beruf der Presse in seiner ganzen -Bedeutung würdigt ,wird an der Notwendigkeit scsthalten müssen, daß jeder ein-
zcln« sicher darauf rechnen kann, auch der Macht der Presse
gegenüber stets einen wirksamen Schutz für seine Ehre bei
den Gerichten zu ftnden.

Nun , diesen Schutz haben die deutschen Gerichteden durch die Presse Beleidigten noch immer in ausreichen
demMaße gewährt . Die Angegriffenen haben fast stets durch
ziemlich harte Bestrafung der Preßsüwder Sühne erhalten .In keinem andern Kulturlande der Welt wagt das höchsteGericht, wie es das Reichsgericht nt Leipzig getan hat , als
Einschätzungsmaß für die Presse das Motto zu verkündenDie Presse darf den Schutz des 8 193 (Wahrung berechtigter
Interessen ) nicht für sich beanspruchen. Dieses Motto
ist für die deutschen Gerichte zum Evangelium geworden , und das letzte Schöffengericht sagt dem Beklagten Re
dakteur, wenn er die Dreistigkeit besitzt, von Wahrung
berechtigter Interessen zu reden : Das Reichsgericht haterklärt . . . .

D i e Richter sind zu zählen , die der Presse sympathischund verständnisvoll gegenüberstehen. Wozu also die feier
liche Feststellung der badischen Regierung : Wer durch die
Presse beleidigt wird , findet stets wirksamen Schutz bei den
Gerichten! Das ist eine förmliche Aufmunterung für emp
findlichc Gemüter , die Presse möglichst oft vor die Gerichte
zu zitieren . Damit erleichtert man ihr das schwere Amt,das ihr nun einmal die Oeffentlichkeit übertragen , nicht

„Der Fall Herzog" wird durch solche Belehrungen nichtaus der Welt geschafft. Dabei trennen wir streng zwischendem Redakteur und der „Badischen Presse" . Es dürsteangebracht sein, in diesem Zusarmnenhange zu wiederholen,was wir im vorigen Jahre nach der Urteilsfällung gegenHerzog geschrieben haben:
Wir haben wähnend der Dauer des Prozesses mit doller

Absicht unterlassen , die unheilvolle Rolle zu kennzeichnen ,
welche di« „ Badische Presse" in der Hanaffäve spielt«. Wir
verzichteten darauf , die Bedeutung des unparteiischen Blattesoder vielmehr die Nichtbedcutung für das politische Leben
Badens oder der badischen Residenz fostzustellen . Wir woll¬
ten Herrn Herzog in seinem Kampfe um die Preßfreiheit nichtin den Rücken fallen . Höher als unsere Gegnerschaft zur
„Badischen Presse" stand uns und steht uns auch heute die
Verteidigung des Rechtes der Presse im allgemeinen , zur
Abänderung objektiv falscher Gerichtsurteile beizutragenAber man darf nicht unausgesprochen lassen , daß das Ver¬
halten der „Badischen Presse" vor, während un>d nach der
Hauptverhandlung gegen Hau ein skandalöses war . Man
erinnere sich nur , wie das Blatt durch seinen famosen Vor¬
bericht, durch die Art seiner Berichterstattung , durch Wieder¬
gabe des Bildes des Hau , durch Herausgabe der Prozehver¬
handlungen in einer besonderen Broschüre rc . rc . eine Stim¬
mungsmache betrieb , die aller objektiven Berichterstattungüber einen Kriminalfall Hohn sprach . Wir nehmen gar keinen
Anstand, zu erklären , daß die bekannten Krawalle in !der sog.Urteils nacht, die das Einschreiten des Militärs zur Folge
hatten , einzig und allein auf die Stimmungsmache der ,/Ba-d .
Presse" zurückzuführcn waren . Diese unsere Behauptungwurde auch in der Verhandlung durch die Entrüstung des
Zeugen Thiergarten nicht widerlegt , daß man seinem Blatte
diese Kratvalle zugeschrieben habe. Es ist also erklärlich,wenn es in Karlsruhe und in gang Baden Leute gibt , die
insbesondere dem Verleger -der „Badischen Presse" die
finanzielle Lektion gönnen , -welche er mit der Verurteilung
Herzogs erhalten . Die ,/Badische Presse" hat sich, solange sie
besteht , den Teufel gekümmert um das Recht oder Unrecht des
Einzelnen oder einzelner Volksschichten . Sie hat nie den
Schwachen gestützt und dem Schutzbedürftigen geholfen ; siebuhlte stets um die Gunst von oben und hatte nur das einzigeuird letzte Ziel vor Augen : Geld zu verdienen !
Hier ist die Trennungslinie scharf und erkenntlich ge¬zogen : aber über die „Badische Presse" hinaus ftihrt der

Weg zur Verteidigung des Rechtes der Presse im
allgemeinen und deswegen haben wir bezüglich der Be¬
gnadigung Herzogs erklärt , nian brauchte in Karlsruhenicht intoleranter zu sein, wie in Berlin . Schließlich legtdoch die liberale Tradition des Musterländle der badischenRegierung gewisse Verpflichtungen bezüglich des Schutzesder liberalen Errungenschaft , genannt Preßfreiheit , auf.

Z «m Streik der Firma Lang.
Die auf heute Abend aaberaumte Volksversammlung findetumständehalber nicht statt . Wenn sie stattfindet , wird durchFlugblätter bekannt gemacht werden. Der Streik dauert unver¬ändert fort . Der Wirt zur „Stadt Heidelberg" hat die Warenvon der Firma Lang abbestcllt.

Die Streikleitung .

Keine Abschaffung des Schulgeldes für die Gewerbe¬
schule.

Der Stadtrat teilt mit : In der Bügerausschußsitzungvom 4. Mai v . Js . wurde von verschiedenen Seiten die
Aushebung des Schulgeldes an der städtischen Gewerbe¬

schule gewünscht . Das städtische statistische Amt hat darauf¬hin auftragsgemäß Feststellungen über die finanziellenVerhältnisse der Eltern der die Gewerbeschule besuchendenSchüler und der Lshrherrn der Schüler gemacht . Dabeihat sich ergeben, daß die Eltern hauptsächlich den Kreisender mittleren und unteren Beamten , der Handwerker undder Arbeiter angchören und vielfach zu den Minderbemit¬telten zählen, während anderseits die Lehrherrn der Ge¬
werbeschüler , die gesetzlich zur Entrichtung des Schulgeldsangehalten werden können, sich in besserer finanzieller Lagebefinden. Der Göwerbeschulrat schlägt vor , zurzeit im
Hinblick auf die finanzielle Lage von der AnfhÄmng des
Schulgelds abzusehen , zumal Unvermögenden je nach demGrade der Unvermöglichkeit die Zahlung des Schulgeldesganz oder zu bestimmten Teilen erlassen werden kann undvon dieser Befugnis weitgehender Gebrauch gemacht wird .Ter Stadtrat stimmt dem zu.

Der 58. städtische Festhalle -Maskeuball
war trotz des Protestes der evangelischen Geistlichen stärkerbesucht, als der erste. In den sämtlichen Räumen der Fest¬halle herrschte ein frohgestimmtes Treiben , überall Lustund Freude , der peinlichste Beobachter konnte nichts ent¬
decken , was den Protest der evangelischen Geistlichen hättebekräftigen können . Auffallend war die große Zahl preis¬würdiger Herrenmasken . Das Preisgericht tmrr schon kurznach 11 Uhr mit seinem Urteil fertig , so daß pünktlichum halb 12 Uhr die Preisverteilung beginnen konnte. Eswurden folgende Preise verteilt :

A. Herrenpreise :
1. Preis 100 Mk. Gnom mit Petz.2. „ 70 „ Der tolle Georg,3. „ 60 „ Brautschau,4. „ 50 „ Vogelscheuche,5. „ 40 „ Hoch der Maskenball,6 . 30 „ Oculi,7 . „ 20 „ Der kleine Gernegroß ,8. „ 15 „ Harlekin,9 . „ 10 „ Hans im Glück,10 . „ 10 „ Walzertraum .11. „ 10 „ Heimsparkasse ,12. „ 10 „ Bieruhr .

B. Damenpreise :
1 . Preis 100 Mk. Wolff und Sohn .2. „ 60 „ Japanischer Goldfisch,3 . „ 40 „ Pfau ,4. „ 35 „ FaschingSfreude,5. „ 30 „ Perserin ,6. 25 , . Tabak.7. „ 20 „ Struwelpeter ,8. „ 20 „ Zwei Damen im Direktoirksstüm,9. „ 10 „ Glückskäfer ,10. „ 10 „ Edelschmetterling,11. „ 10 „ Patentverschluß.

C. Gruppeupreise :
1 . Preis 150 Mk. Löwengrupp«,2. „ 70 „ Der B -ock,3. ,. 60 „ Afrikanische « okkMKh«.4. „ 20 „ Trapper .

Ob es richftg ist, die in der vekamrtmachrmg für di»Gruppen angesetzten Presse herunterzusetzen, erscheint aus
fraglich. Vielleicht wäre es zweckmäßiger — wie in Mann¬heim — mir eine bestimmte Summ « für sämtliche Preise jabestimmen und die Art der Verteilung derselben dem PrrnH-
richterkollegrum zu überlassen.

Eine originelle Idee
war es , welche -der Gesangverein Badenia seinem gestern AbrnÄin der Festhalle abgehaltenen Kostümfest zugrunde legte. Kmem
war nämlich -der männliche Elferrat aufgezogen und hatte das
Begrützungslied von den zahlreich erschienenen Mitgliedern und
Gästen singen lassen , als unter drohender Gcberde der woibliche
Elferrat und der Große Rat erschienen. Die Männer mußtenüber die Stühle hinweg das Feld räumen und die Fronen tratendie Herrschaft an . Frauen präsidierten , Frauen wäre « Bütten -
rednerinnen , Frauen bestritten auch sonst die Kosten der Unter»
Haltung. Die Veranstaltung sollte die Frauenenranzipation im
Jahre 2000 veranschaulichen. Und in der Tat , sie gaben kräf¬tige" Proben , die Vertreterinnen -des zarten Geschlechts , wie esuns Männern unter diesen Umständen ergeht. Die eneryffche
Präsidentin Wintersinger verkündete gleich anfangs , wer beim
allgemeinen Liedergesang nicht mitsingt , muß seine — Schwie¬
germutter küssen. Und dann stiegen die Damen in die Bütt .Vor solcher Rednergabe mutzten die Männer schweigen . Sie
taten dies auch, d . h . sie beschränkten sich auf zustimmend durch
Lachen zum Ausdruck kommende Beifallskundgebung « ». Frau
Borngässer jagte als Stadträtin die Stephanie vom L«d-
wigsplatz nach Hause, damit sie sich erst anziehe. Fvau Kraus
las den Männern den Text. Wo kämen die her, wem» die
Frauen nicht schon da wären ? Frau Herion hält die Metzger,die Bäcker , die Schneider, die Apotheker, die Briefträger für
überflüssig. Wie leicht würde die Ordnung aus den Straßen
hergestellt, sagte «ine Schutzmännin zu einem rand -ulierenden
Mann : Bitte , kommen Sie einmal mit ! Nach Fvau Kern
stammen die Männer vom Affen ab , weil sie sich im Wirtshausvon diesem .Tierchen " nicht trennen können. Wer erst die
Präsidentin Wintersinger als Eulalia Schw-sppermann . Eie
beschämte alle Büttenredner der Stadt Karlsruhe . Frau Bieib-
richer feierte das Jahr 2000 ; Knaben würden nur noch als aib-
-chreckendes Beispiel „ausgebrütet "

. Den „Deckel vom Hafen "
nahm der Badcnia -Müller , als Fvau Müller verkleidet. Er
höhnte unbarmherzig dir Emanzipierten des Jahves 2000 «nd
befprach auch die Eheverhälinifle der hiesigen Zeitungen : ^öan-
deszeitung " und „Landesbote" poussierten schon längst miteinan¬
der ; die „Badische Presse" haben den „Volksfveund" ins Herz
geschlossen, also sei auch da eine Ehe möglich . Nur der JBe*
obachter" müsse ledig bleiben, da er Anhänger des Cölibats sei .Eventl . dürfe er sich zu einer Che mit dem „Evang. Gemeinde¬
boten " hevbeilassen . (Stürm . Heiterkeit.)

Man sieht , die Büttenrednerinnen leisteten Erkleckliches .Ein Tilophonvortrag einer Dame , die weibliche musikalische Koch-
chule, die ländliche Konzertprobe waren brave Leistungen.
Schließlich versöhnten sich die Emanzipierten mit dem männ¬
lichen Elferrat und unter den Klängen der Musik stellte manbeim Abzug die Einigkeit wieder her. Ein solenner Ball schloßdie vorzüglich arrangierte Festlichkeit .

Fortsetzung auf der 7. Seite .



serre 7. Montag , den T2. Februar ISS». Sette u.* Maskenball der «Laffallia". Auf den vom Gesan^ »erein
»Lassallia" heute Abend von 8 Uhr ab hn »Kühlen Krug" ver¬
anstalteten Maskenball sei an dieser Stelle nochmals hingewie¬
sen. Es ist für Alt und Jung Gelegenheit geboten, sich gut zu
amüsieren. Darum ist das tanzlustige Volk eingeladen, zahl¬
reich zu erscheinen .

* Spielplatz für die Seminaristen . Der Stadtrat erklärt
sich grundsätzlich bereit , dem Lehrerseminar II eine an der Ett -
linger Allee beim Güterbahnhof liegende städtische Mesenfläche
als Spielplatz für die Seminaristen zu gewiffen Zeiten zur Ver¬
fügung zu stelle» . Im übrigen soll der Platz auch den Schülern
städtischer Schulen als Spielplatz dienen. Zunächst werden die
mit den Packern des fraglichen Wiesengeländes zurzeit be¬
stehenden Pachwerträge gekündigt.

Nr«« vom rage.
Da « jMesserstecher verhaftet?

Berlin , 20. Fobr. In der vergangenen Nacht ist ein junger
Mann verhaftet worden, in dem man den gesuchten Meffer-
stecher vermutet . Gegen Mitternacht erschien ein Arbeiter aus
der Brunnenstraße auf der Polizei und meldete» daß er von
einem jungen Burschen überfallen worden sei, auf den die Be¬
schreibung des Messerstechers paffe . Der Fremde hatte ein
scharfes offenes Meffer in der Tasche , mit dem er augenscheinlich
auf den Arbeiter einstach . Der Täter wurde alsbald als der
22jährige arbeitslose Koch Kurt Leo aus der Linienstraße er-

Duri & ofc .

Gasthaus „zur Blume ".
Fastnachtdienstag , S3 . Februar,

Großes
Tanzvergnügen

bei gut besetztem Orchester . Anfang 2 Uhr . Ende 1 Uhr .
Hierzu ladet ergebenst ein 980

Friede . Mannherz , Metzger und Gastwirt .
Vorzügliche Getränke. — Bekannt gute Küche.

mittelt und a«S dem Bett heraus verhaftet . Tatsächlich paßt
die Beschreibnug des Frauen -AttentätrrS ans Le». Ob er in-
deffeu der Gesuchte ist, wird sich erst im Laufe deS heutigen
TageS feststrllen lasten.

(Letzte Meldung .)
Berlin , 22. Fcibr . DerMeffeostecher hat sich gestern wieder

bemerkbar gemacht. In der Pestalozgistrahe in Charlottenlmrg
wurde ein ISjährigeS Mädchen von einem etwa Mjäihrigen Bur¬
schen mit dom Meffer attackiert. Dem MÄchen tonnte die
Kleidung durchstochen» sonst erkitte «S ater keine Verletzung.
Der Bursche entkam.

»
Kopenhagen, M . Febr . Eine Dame Nmrde gestern von einem

jungen Menschen angesvllen , der sie mit einem Meffer in die
Seite stach. Glücklicherweise stieß die Spitze des Meffers auf
da§ Korsett und die Ueberfallene kam mit einer geringen Ver¬
letzung davon. Der Täter ist verhaftet . Es ist nicht unwahr¬
scheinlich, daß die Berliner Ueiberfälle suggestiven Einfluß auf
den hiesigen Täter gehabt haben. Derselbe wird wahrscheinlich
eine derbe Strafe nach dem ALettischen Prügelgesetz zu erwarten
haben.

Hochwasser .
Stendal , 20 . Febr . Die zweite Hochwafferwelle hat heute

Morgen Seehausen erreicht. Das Waffer ist wiederum auf 2%
Meter gestiegen . Infolgedessen sind noch einige Straßen unter
Waffer gesetzt worden. Der Verkehr wird durch Pioniere auf¬

recht erhalten, die mit Kähnen rings um die eingeschloffen«
Stadt von Straße zu Straße fahren . Auf dem Seehaustner
Friedhof hat die Flut arge Verwüstungen angerichtet. Große
steinerne Denkmäler wurden umgestürzt , die Grabhügel weg-
gespült, Bäume und Büsche entwurzelt . Eine Brücke über den
Aland wurde gestern von Pionieren in die Luft gesprengt und
der Aland-Damm durchstochen , damit das Waffer und die Eis¬
schollen freien Abfluß habe».

Verrinsanzeigcr .
ftartSnifc . (Gesangverein »Lassallia" .) Am Fastnachtz -DtenS»

tag , abends 7 Uhr : Närrisches Beisammensein der Mt »
gkieder im Lokal zum »Auerhahn ". Erscheinen aller Mit¬
glieder erwünscht. 877 Der Vorstand.

Lahr. (Sozialdem . Verein .) Nächsten Mittwoch findet unsere
Mitgliederversammlung abends %Q Uhr auf der »Schanze"
statt . 987 Der Vertrauensmann .

Briefkasten der Expedition .
<» t . Donaueschingrn. Betrag erhalten .

Geschäftliches.
Bsek r

, lr « F und koch ’

mit £ . ! ■ OO - Fett !
Es spart , schmeckt gat u . bräuat such nett

Mein bekannter groß«

Sonderwrkauf
in

Durlaeli .
Gasthaus „zum Lamm".
FastnachidienStag , >2 . Februar , von nachmittags 3 Uhr ab

Große

Tanzöelustigung.
Es ladet frrundlichst ein 981

Kaspar Strubel .
MB. Für gut« Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Durlaoh .

Zum Darmstädter Hof .
Faftnachtdieustag öffentliche

HanMustigimg,
wozu frmmdkichst einladet 982

Fr. Kratz.
Dnrlach.

Saalbau zum roten Löwen .
Fastnachtdienstag , 22 . Februar ,

große ToujbeWgsng.
Anfang 2 Uhr . Ende 1 Uhr .

Hi» zu ladet ergebenst ein 982
Julius Hummel .

MB. Znm Ausschank kommt ff. Bockbier .
Durlach.

Gasthaus „zum Amalienbad ".
Fastnachtdienstag

großes torrpiip.
Anfang 2 Uhr . Ende wenn ' s fertig ist.

TS ladet freundlichst ein 984
__ Max Hochschild .

7esthalle ?esthatie
W Vuvltieh K

Fastnacht -Dienstag , nachmittag 3 Uhr :

GrossesJfiCasketifest
öffentliche Uanzmufih

bei verstärktem, gut besetztem Orchester mit
Schlagzeug wozu höflichst einladet

Karl Feßler .
Anfang 3 Uhr._ Ende 1 Uhr .

Trunksüchtige
lind deren Angehörigo

wenden » loh an die
Biratunfsstella für Alkohol- Krads

Rathaus II Stock
Zimmer 92 a . EingangZähringaretraea »losteafrej« Aaikunlt aa jeder* aaa.

Ii <*rbmrtc 1 Paar weiße , pom-
ft ' « « Mit merischeKröpferfür
10 M. Anschafiungspr. 25 M. An¬
zusehen von 12— 1 Uhr mittags
Grcnzstr . 10, 2. St .

Kinderwagen, Sportwagen
und Korbwaren

begann dieses Jahr am 20 . Februar und dauert bis 1 . März . Ich gewähre
während dieser Zeit auf die ohnehin schon herabgesetzten Preise noch einen

€xtra*Kabatt von 10"
/» ob. bopprltr^abattmathra .

Unter anderem empfehle ich :
Hübsche Kinderwagen mit seinen Rohrkörben und feiner AuSstattmlg

zu Mk. 12 .50 , 15 .—, 17 .50 bis 24 .50
Elegante Viktoria -Wagen mit Gummiräder u . Porzellangriff , dunkel¬

blau oder neubraun Mk. 28 .50 und 30 .50
Feiner Promenadewagen mit Porzellangriff und Gummi Mk. 20 .50
Elegante Promenadewaqen mit Porzellangriff und Gummträder ,

dunkelblau oder neubraun Mk. 27 .—
Sportwagen in allen Ausführungen von Mk . 4 .50 an

ES gelangen nur erstklassige Fabrikate in modern . Ausführung z . Verkauf.
Da in letzter Zeit über 400 Kinder - u. Sportwugen für mich eingetroffen

sind , so / st mein Lager auf das Reichhaltigste assortiert, vom einfachsten bis znm
feinsten Genre .

Auf zurückgesetzte Dache «, sowie auf Blumenkrippen , -Etagere » gewähre
ich 15 % bis 20 % Rabatt .

Da dieser Sonderverkauf außergewöhnlich große Vorteile bietet, so
liegt es in Jedermanns Jntereffe , hiervon Gebratich zu brauchen. 974

m Koiskrstroßk 123
SperialsercbäN und

Katalog gratis .
Uer$andbau$ in Kinderwagen nnd Korbwaren-

Versand franko . I

Mrtkr -lelle
auf 1 . März zu besetzen. 969
Direktiondes städt. Kranken

Hauses Karlsruhe .

Wiv
und zwar : Bäcker, Buchbinder,
Bürstenmacher, Drahtflechter,
Färber , Friseure, Gärtner,Glaser ,
Glasmaler , Glasschleifer, Kauf¬
leute, Kellner, Küfer, Phono¬
graphen, Maler , Metzger , Posa¬
mentier, Bauschlosser , Schmiede,
Schreiner. Schneider, Sattler ,
Steinhauer , Steinschleifer, Tape¬
ziere und Dekorateure.Uhrmacher,
Vergolder . (Holz ), Wagner,
Ziminermann und Zahntechniker
finden mit oder ohne Kost und
Wohnung größtenteils gegen
sofortige Vergütung hier und
auswärts gute Lehrstellen.

Anmeldungen möglichst bald
erbeten an das 963
Ltädt .Arbeitsamt .KarlSruhe

männlicher Arbeitsnachweis,
tzähringerstraße 100,

Geschäftszeit 8 —% 1 u 2—7 Uhr
werktäglich . Telefon 629 .

zu verkaufe «. Eeibelstr . « ,4. St . links.

ZnrflnfWärnng
Photographische Anstalt

_ Werderstraße 31 liefert _W Kostüm - Bilder "VB
1 Visit - Aufnahme 5 * Pfg .
1 Kabinet -Anfnahme 1 Mk .

1 . Sie erhalten für wenigGeld ein tadelloses Probebild .
2. Es werden Ihnen daeurch

keine teuren Bilder aufgedrängt .
3. Sie können je nach Bedarf

Bilder bestellen 999
4. Rascheste Bedienung.

Vermittlg . männ¬
licher u . weibl.
Arbeitskräfte jed
Art, auch für den

Haushalt .

LM. Jlrbcitsant
garlsrnkc,

Ziihriugerstr . 100 . Tel . 629
Geschäftszeit von 8—12% und

2—7 Uhr werktäglich .
Müunltcher

Arbeits¬
nachweis :
Weiblicher

Arbeits¬
nachweis :

WohuungS - Vermittlung klei
Nachweis : ner Wohnungen

und Schlafstellen.
RechtSaus - Unentgeltl. Rat
kunftstelle : und Auskunft an

Minderbemittelte
über RechtSange -
legenheiten jeder
Art, insbesondere
im Gebiet deS

Arbeits-u .Dienst
Vertrags und der

Sprechstuu - Bersicherungs-
pen v . 9— 1 Gesetzgebung
u. 3—7 Uhr (Kranken -,Unfall¬
werktäglich. u. Invalidenver¬

sicherung ).
Die Arbeit- - und WohnungS -

vermittlung sowie d e RechlS-
auskunft wird völlig kostenlos
erteilt . 984

Stadt . Arbeitsamt .

ii
breite ) 5 M -, 1 Divan gut erhalten
billig. Rudolfstr . 17 , 2 . St .

FihrrAn. ff fitS
Freilauf , sind um den billigen
Preis von 25 u. 30 Mk. zu verkauf .

Wielandtstr . 26 , 4 . St
Kreuzknabe.

, billig zu
verkaufen. Waldstraffe 66 ,3 . Stock links, Hinterhaus .

Arbeiter - AisLufstons -
Lkuö Karlsruhe .

Fastnacht- Dienstag findet ein
Äusffug
statt. (Bei jeder Witterung .)

Treffpunkt : Endstation der
Trambahn in Dnrlach um
*/*2 Uhr nachmittags. Gäste
willkommen I

985_ Der Vorstand .

Lugers Fischmarkt
jKickMe kleine

per Pfund ZI Pf.

-roß, mitte!
per Pfund 28 Pf .

frisch gewässert,

Stockfische
per Pfund 23 Pf .

Luger u. Filialen
Durlach . 9941

zum Fülle » der
Fastnacht »Nichle

gemischtes
Lvettcdgr«.

kanverg
« - - » 22 m

Lalel-Seire
Pf»» 30 m
Melange-

Msnvriasr
« fm» 28 WB-

derb -Pfund » G AE
Eimer A

reine

Pflaume«-
marmeiade

Pfund 30 Pfg.
to asri .40 i

reine

Mirabelle ».
marmeiade
Pfund 40 Pfg-

der 5-Pfund - 0 to E
Ämer M 0 M &

reine

Rimbeer-
marmelade

Pftm- 80 Wb-

Prrisrldrkrcil
« --» 40 wb-
die t0 -Pfd .° O AC

Dos«
empfehlen

Pfannkuch & Co.
6 . in . b. H.
Telephon 400 .

| In dckl bekannte» Ver- |
kaufsstellen

Vogelhecken »
zwei Stück , sehr billig z« ver¬
kaufen . Winterstr . 20 » 5 St . l.

Lin Maskenanzug , Prinz^ Karneval , ist billig zu der-
kaufen . Angartenstr .26,Hinter¬
hau» 2 . St .

Wiuterstr . 44 , 5. St . rechts,
ist ein gut erhaltener Kinder «
wagen billig zu verkaufen.

»wei vollständige Betten ,
j kleiner Herd in . Mesfingftange

billig abzugeben. Adteestr . » 2
bei Kurz.

» l iktoriastr . 7 , 3. St . fit eine
■V einfache Mansarde möbliert,

sogl. zu vermieten.
Hleilchcnstraffe 22 , 4 . 8r .,

freundl. möbl. Zimmer an
sol . Arbe -ter bill. zu vermieten.

tiOkklikpUtzr, . NL
ist bill. z. verk Marienstr . 11 . 6.

halber billig

modern, erst zweimal
getragen, istUmstäade -

halber billig zu verkaufen .
Wielandtstr - 10 , 2 . St . Bdh .

iiiinfettttk. L'tzN
erhalten , ist billig s - verkarchea.
Schützenstr . 67 ,

v St . lins»



Sette 8. Montag» den 22. Februar 1909 .

Wr Fssiusekl:
grinst gemahlener Imker . SS Pfg . per Pfd.
Feinste gelbe Pflanzen butter . 48 , „ „
Feinste weiße Pftanzenbntter in Tafeln . 48 „ , ,
Feinstes reines Schweineschmalz . . . 62 , , ,
Feinste Süßrahm -Margarine . 88 , „ „
Feinste serbische Pflanmcn . 16 „ „ .
Feinstes Mischobst . 24 , „ „
Feinste Dampfäpfel . 4S , „ „
Feinste geschälte getr . Kastanie » . . . . 16 , . „
Feinste Kuchen-Korinthe « . 35 „ , „
Feinste belesene Kuchen - Rosinen . . . . 38 » , .
Frisch gerbst . Kaffee , nur feinste Mischungen ,SO, » 0« , S20 , 14 « , 160 , , ,
bei Entnahme v. 5 Pfd . 5 Pfg . per Pfd . Ermäßigung .

Feinsten holl . Kakao . 85 , » „
Feinste « chin. Tee . 100 „ , ,
Feinste reine SanShattfchokolade . . . 65 » . ,
Feinste - Konfektmehl . 18 , IS , SO » , ,
Hustin , bestes Mittel gegen Husten und Heiserkeit ,

nur 15 Pfg . per Beutel.
Vorzügliche « roten u. weißen Tischwein 58 Pfg . per Liter.

- AlleS nnr tadellose Qualitäten . —
Gemeinsamer Bezug, daher billigste Preise . 778

773 Nahrungsmittelgeschäfte r

Geschwister Roes,
Amalienstratze 25 » ,

nächst d .Ludwig4platzsMarktpl.s

1
Gescr.wistHauenstein,

Wilhelmstraße 30 ,
nächst dem Werderplcch .

Geschwister Feib3lmannjHühibnrB .Hijrinßr . -j4

Nene

Manaadk«
auS nur frischen Fischen

Bismarck-
Heringe
« ück 5 Pfg.

4 St^ Doke , £ E
Mr. 1 *09

Rollmöpse
Stück 8 Pfg-" "A 1 .88

Aralheringe
per Stück

8 Lt.-Dose
Mk.

Pfg.

2 .80
Gelee-

Heringe
iVU Md. 1 0 Pfg .

1 .90
Russische

Sardinen
m 30 vk».

| & Kilo-Füß- 2 £ * E
chen Mk. 1

Ferner :
Nene Holländer

Poll -
Heringe Z
groß« Fisch«

Stück 4 Mg-
extra ausgesuchte

Milchner

Stück 8 Pfg.
Scharfe französische

Roh -Etz-
Bücklinge

Stück 8 Pf«.
Wöchentlich dreimal ,

stisch eintreffend

Sütz-
Bücklinge

3 Stück 20 Pfg.
empfehlen

Pfannkuch & Go,
■ 6 . m. b. H.
fjj in den bekannten Ver¬

kaufsstellen .

Freiburg.
Reust als Reoestes!

in seinem neuesten Mt »
über welchen alle großen
Zeitungen berichtet haben :

„El«r Ksrßkümlg in
rinr« unrrih. KsrittS "

u. Verwandlungen allein
dargestellt von John
Barley , dasPhänomenalste
was bis gesehen wurde.
Ferner die anderen großen

in Freibnrg noch nie
gesehenen 888

des
Fasfnasiifs-

Programmes.
Kafla 71/, . Anfang 8 Uhr.

Vorverkauf Cigarrenha »S
Kampe , Kaiferstr. 89 . 988

»

lnswaöl.

Sämtliche Neuheiten in

Konfirmanden -Anzüge
eingwtroffen.
Reichhaltige Wahl

schwarz nnd blau, Cheviot, Kammgarn
nnd Drapö mit langer nnd kurzer Hose.

fiele Preisiap.

973

Spiegel & Wels
.

:,4l
*• •• • "AvA' ?&.

Falifriiler !
■R
IlM nd Ginraafli
m Mk. 62 .— m»
LMfd «ekw

r . M. 2 .85 sa
wl Ghs.r*ntlo

t . M. 4 . 15 M
LaAachl&ucke

t . M. 2 .25 „
« . Garaati «

t . M. 3 . 10 »
NUmiseMna

WiscRmmlilnt
SB&BhfirfeilB, Reparatur

enorm billig.
UMNi «atts, Yertritir gesockt

Fehrradhaos Wiehre
freibaif i. B .

MHrantir «.lcUitr . 9 Talepk. 006

Für Fastnacht !
Extra Angebot

£ $>anif4 ?e

Orangen
große, süße Frucht “1
3 Stück IO Pfg .

Dutzend 35 Pfg .
empfehlen 993

Pfaiihueh &Oo
i« den bekannten Verkaufsstellen.

FreiSmrgf.
In Zigarren, Zigaretten

and Tabaken finden Sie
gute Sorten m reicher
Auswahl in dem

Zigarren
Spezial -Geschäft

von 78
Fried. Ackermann

1

Alona
Fahrräder

«. ^ »vrooeteilo enorm billig.
! gratis . Vertreter ge¬

ht. Fahrradhan » Wiehre

väenwslä -Verein
Nsrlsrude.

Montag , den 22 . d . Mts ., abends 8 Uhr 11 Minuten ,
im Saal 3 bei Schrrmpp in der Waldstraße 16/18

Faffnachfsunlerlialfung
unter gefl. Mitwirkung des Herrn W . Eder mit seiner
Kapelle , wozu freundlichst einladet Der Borstand .

NH . Narrenkappe obligatorisch , an allen 3 Eingängen
erhältlich . 9v6

Kauft man
mit 10 °

/o RabattWo ?
Kmjsk«Ws -§W ?

bei M . Kleinhans
Sörnerstrasse 38 ■■

nächst Sophienstraße . 968

Gesang Nereill „KralterdM"

Kerlsrehr -MSHIberg .
Dienstag , den 23 . Februar , von abends 7 Ufc ab»

Narrensitznng mit Tanz
bei Mitglied Laverl in der „ Westendhallc " .

Re» ! KthlllgkrilhfSjlhlIIlg! Re« !
„ Schauderhafte Hinrichtungen nnd Folterszene « a«S de«

Mittelalter " .
Hierzu ist Alles freundlichst eingeladen. 976

Der Ober -Spinner .
Titbeir » und

Spritzksrkett -Fabrik
sncht einen Meister , eventuell per sofort . Nur durchaus
tüchtige Herren , die die Arbeit selbständig leiten können
und auf Lebensstellung re ektieren , mögen Offerten mit
Angabe der Gehaltsansprüche und Referenzen unter
„ 8 . 843 " bei Haasenstein & Vogler A . - G., Berlin .
einrcichen . 990

Freiburg.
Wollen Sie sich gut und

billig kleiden , tragen Sie
Ueberzieher von

M vollerer
Spezialhans

fOr elegante Herren - u. Knaben-
83

Kaiserstrasse 131.
Mitglied des Rabattsparvereins

lliMst » neu. sehr gut ge-
UUUtUl , arbeitet für nur
Mk. 29 .— zu verkaufen 907 )

Herrenstr . 6 II . Hinterh .

KssaritL W .'tbthkn
schöne kräftige, sind zu verkaufen

Weltzienstr . 4 Hth. 3. St .
Stamterbucdsurrüge der Staat Duriacl).

Geburten vom 10.—16. Februar : Anna Marta , B . Lud¬
wig Geist, Fabrikarbeiter . Anton, B. Anton Petermann , Weichen¬
wärter . Max Wilhelm, V . Karl Johann Wilhelm Katz . Wald¬
hüter . Elise Sophie , V . Franz Jukob Preiß , Kaufmann . Hed¬
wig Martha . V . Gustav Meier, Schlosser .

Sterbefälle vom 13.—18. Februar : Elisabeth Nagel,
ledig, ohne Beruf, 35 I alt . Anna Regine, B. Friedrich Johann
Elflein, Wagnermeister, 1 I . alt .
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